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Die Kavptaufgaöe»
d r ZV ^ten Kaazer Konferenz .

Ein richtiger Diplomat muß nach einem geflügelten
Wort , das Fürst Bülow in seiner berühmten Reichstags¬
rede vom 14 . November v . I . anwandte , eine Art Cha¬
mäleon sein . Die hervorstechendste Eigenschaft dieses Tie¬
res ist die Fähigkeit , nach Bedürfnis seine Farbe zu wech¬
seln. Die Lieblingsfarbe der Diplomaten ist neben dem
Königsblau, das sie an Galatagen tragen , und dem Pu¬
terrot , das ihnen sehr gefährlich zu Gesicht steht , wenn
man sic auf die Hühneraugen tritt , und neben dem Quit -
kengelb , das sich zeigt, wenn ein anderer Staatsmann
sich mit größerem Ruhm bedeckt , das schöne Friedensweiß ,
das sie hervorzuholen pflegen, wenn es gilt , das Aus¬
land ihrer guten Absichten zu versichern. Leider verbirgt
sich dahinter oft eine schwarze Seele . Wir möchten wün¬
schen , daß auch diese Seele , mit der Milch der frommen
Denkungsart getränkt im Ernst sich darauf besinnen
möchte , was zum Frieden unseres Weltteils dient . Kä¬
men die Regierungsvertrcter mit wirklich friedliebenden
Seelen nach dem Haag , so würden sie nicht darauf sinnen,
dem Krieg ein neues Mäntelchen umzuhängen und ge¬
wisse Etikettenregeln anszuhecken , die dann angewandt
werden sollen, wenn es für die Völker gilt , sich mit An¬
stand totzuschlagen. Sie würden vielmehr die Haupt¬
fragen in den Vordergrund stellen , deren Erledigung die
friedensdurstige Welt von ihnen verlangt ; die Fragen
nämlich nach der friedlichen Verständigung unter den
Völkern und nach der Möglichkeit eines Rüstungsstill¬
standes.

Es ist wohl kein Zweifel daran , daß die Völker auch
wenn Streitfragen , zwischen ihnen schweben , sich verstän¬
digen könnten, wenn man sie machen ließe . Im allge¬
meinen ist den Menschen ihr Leben so lieb , daß sie es
nicht gern um gewisser Vorteile willen aufs Spiel setzen .
Zeige man ihnen einen Weg, wie sie ihre Unabhängigkeit
und ihren Lebensunterhalt sich sichern können, ohne drein-
schlagen und die eigene Existenz riskieren zu müssen , so
werden sie diesen Weg mit Freuden beschreitcn . Streit
wird es immer geben, aber er wird künftig nicht mehr die
Form der blutigen Selbsthilfe , deS Kriegs , an nehmen.
Wenn zwei Privatpersonen sich streiten und sic können
sich über den Streitgegenstand nicht einigen , so gehen
sie vor den Richter , der sagt ihnen , was Rechtens ist,
mW derjenige, der in der letzten Instanz mit seiner Klage
abgewiesen oder verurteilt wird , muß sich dabei beruhi¬
gen, weil er keine andere Wahl mehr hat . So werden
in Zukunft die Völker vor dem Haager Gerichtshof er¬
scheinen . Das eine Volk wird als Kläger anftreten , das
andere wird sich verteidigen . Der Gerichtshof wird ent¬
weder die beklagte Nation verurteilen , oder die klägeri-

sche Nation mit ihrer Klage abweisen. Und wenn die
Völker Vernunft annehmen werden — und wer will ei¬
gentlich daran zweifeln, daß sie das tun werden ? — so
werden sie erklären , daß sie bei dem Urteil sich beruhi¬
gen. Wenn sie sich nicht beruhigen , wenn sie vielmehr
mit dem Schwert dreinschlagen, so riskieren sie damit
ihr Leben, ihre Unabhängigkeit zu verlieren um eines
Streitgegenstandes willen , der diese größten Opfer gar
nicht wert ist.

Es wird sich nun aber darum handeln , ob es ge¬
lingen kann, aus dem fakultativen Schiedsgerichtshof ein
wirkliches Völkergericht zu machen. Auf der zweiten Haa¬
ger Konferenz wird man zunächst versuchen , gewisse un¬
bedeutende Fälle von Streitigkeiten zu bestimmen, bei
welchen die Mächte sich für verpflichtet halten sollen,
das Schiedsgericht anzurufen (obligatorisches Schiedsge¬
richt) . Es wäre aber gut , wenn dort Mittel und Wege
gesucht würden , wie auch große Streitigkeiten (sog . Ehren -
und Lebensfragen ) auf friedlichem Wege geschlichtet wer¬
den könnten . Gewisse Richtlinien wurden schon von der
ersten Haager Konferenz gezogen (Angebot der Vermitt¬
lung von Seiten der Neutralen rc . ) Es wird sodann
vielleicht darüber beraten werden, ob es nicht möglich
wäre , einer in ihren Rechten gekränkten Nation ein Be-

t schwerderecht zuzugestehen, das natürlich nur dann einen
Sinn hätte , wenn der Gerichtshof zugleich das Recht hätte ,
die beklagte Nation vor ihre Schranken zu laden . Das
Bedenken, daß dann beispielsweise Frankreich erklären
könnte, es sei durch die Abtrennung von Elsaß -Lothrin¬
gen in seinen Rechten verletzt und sehe sich genötigt ,
Deutschland auf Abtretung der Reichslande zu verklagen,
wird dadurch hinfällig , daß die im Haag zusammentreten¬
den Staaten sich selbstverständlich, ehe sie ihre Zustimm¬
ung zum Ausbau des Völkergerichts geben würden , ihren
gegenwärtigen Besitzstand garantieren ließen . Eine RüA
wärtsrevision der europäischen Grenzen kann nicht in Be¬
tracht komme » , man wüßte ja nicht, wo anfangen und
wo aufhören . Es kann sich nur darum handeln , daß
künftige Rechtsverletzungen der Entscheidung des Haager
Gerichts unterbreitet würden .

Endlich wäre es sehr wünschenswert, daß die Mächte,
die auf der zweiten Haager Konferenz vertreten sein
werden, sich dazu herbeiließen, über die Frage zu beraten ,
auf welche Weise die Entscheidungen des Völkergerichts¬
hofes durchgeführt werden sollen, auch für den Fall , daß
etwa eilt verurteilter Staat sich dem Urteil nicht fügen
wollte . Mail hat diese Frage auf verschiedene Weise
zu beantworten gesucht . Man hat gemeint , man könnte eine
Art wirtschaftlichen Boykott über den widerspenstigen Staat
verhängen : man könnte die Telephon - und Telegraphen -,
die Post - und Eisenbahnverbindung abbrechen u . dergl .
mehr , und merkte nicht , daß diejenigen Staaten , die auf

Ais SchcmHeiL von Msmbrow .
Roman von Bvgnmil von Cznriorski. 51

„ Ich will cs versuchen ..obschou die Aufgabe keine angenehme
ist . Der Rittmeister befindet sich in sehr ungnädiger Laune.

"
„ Nicmandistgegenwärtig iu normaler Stimmung hier bei

nur ! " bemerkte der Graf erregt . „ Wo bliebe » der Friede, die
schöne Harmonie, welche dieses alte HanS in früheren Tagen
»n einem behaglichen Mnheort für mich, für uns alle machte» ?
Wer raubte sie ihm ? "

„ Die Schönheit von Rembrow !" erwiderte Hurbing sehr
langsam und sehr ernsthaft ; da er seine Augen indessen nicht von
der Wildpasiete , die einen Teil seines Frühstücks ausmachte, er¬
heb, so konnte er die heiße Rote nicht wahrnehmen, die seine
ünfache Entgegnung in das bleiche Antlitz des Grafen rief . Er
blickte erst auf, als die Portieren hinter Franz Josef von Eh-
nnbreit znsammengefalleu waren , und schob , da er sich allein
sah , seinen Teller weit von sich , während er dachte : „ Ich sprach
dieWahrheit , sprach ineine innerste Uebcrzeugung aus l O , wären
lvir niemals gelandet . Hätte Franz Josef niemals in jene schwar¬
ze » Angen geblickt , niemals das alte Kirchenlied und den Ton
derverzanberten Zither vernommen ! Es scheint, als habe er
damit »ns alle an sein Fatum gekettet, als solle vom Schicksal
der Schönheit von Rembrow ein jeder von uns sein schwergewo-
Sen Teil haben. Nun znnl Rittmeister. Das ist meine nächste
Mission .

Während der Graf , so rasch es sein leidender Zustand gestat¬
tete , auf dx,n wohlbekannte » , oft gewandelten Wege vorwärts
?wg , überdachte erschweren Herzen » die traurige Veränderung,
die seit jenen sorglosen Sommcrtagen über Edelhof und Gärt-
verhaue gekommen war . Wie anders hatte er sich den Beginn
des »eilen Jahres , wie anders das Wiedersehen mit der Ge¬
bebten ausgemalt , als es sich jetzt in Wirklichkeit zntrug ! Und
>ue nächste Zukunft konnte noch dunklere Schatten bergen . Und
was das Schlimmste ist : im Grunde habeich sie alle heransbe-
Hworen, sagte er sich mit schmerzhaft pochendem Herzen . Es
» ü>t viel gut zu machen für mich ! Der Himmel gebe nur , dc '̂
^iska am Leben bleibt ! „ Nun, Steinert, wie steht es ? " Dien
ichte in hastigem Tone gestellte Frage galt dem Obergärtner .

der seine» Herrn niit unheilverkündendem Antlitz an der Gar¬
tenpforte erwartete .

„ Es steht sehr schlecht, gnädiger Herr Graf ! " antwortete er.
„Und Herr Baron von Ruck meinte , ich möge dem Herrn Gra¬
fen entgegengehen und ihn darauf vorbereiten, daß Liska recht
elend ist und niemand mehr erkennt . Sollten der Herr Graf
dennoch darauf bestehen, sie zu sehen? Ihre Phantasien sind auch
so eigentümlicher Art . . .

"
„ Nichts da ! Ich will und muß Liska unter allen Umständen

sehen ! Muß auch selbst hören , was der Arzt, den wir jeden Au¬
genblick erwarten könne» , von ihrem Zustande hält . Wer befin¬
det sich augenblicklich bei der Kranken ? "

„ Augenblicklichniemand , wie ich glaube, eS müßte denn Gräfin
Gerstman» sein . Ich werde dem Herrn Grafen den Weg zeigen .

Steinert hatte , trotz seines empfindungslosen Herzens, ein
Gefühl von Unruhe und Unbehagen , im Bewußtsein, die Schuld
an Liskas Wiedererkrankniig , wenn es schlimm kam, an ihrem
Tode zu trage» , und empfand eine große Scheu davor , sich ih¬
rem Lager zu nähern. Daher geleitete er den Grasen nur bis
zur Tür des Krankenzimmersund schloß sie sorgsam hinter dem
Eingetreteuen, da Liskas schwache, .klagende Stimme im Innern
vernehinbar wurde .

Der Graf näherte sich dem Lager mit leisen Schritten , nur
mechanisch, obschon in seiner vornehmen , ritterlichen Art grüßte
er »ach der im Hinlergrunde des Gemaches beschäftigten , dunkel¬
gekleideten Gestalt hin und wandte dann seine ganze Aufmerk¬
samkeit der Kranken zu . Er, wie damals Fabian Ludwig , mußte
sich gestehen, daß wenig in ihrem Aenßeren noch an die Schön¬
heit von Rembrow erinnerte Fremd mutete ihn das schmale, fie -
berisch gefärbte Antlitz mit den unheimlich großen Augen an .
War das die liebliche, frische, allzeit lächelnde Liska ? Die Ver¬
änderung, als deren vornehmlichsten Urheber er sich nicht mit
Unrecht betrachtete , griff mächtig an sein Herz .

Die Kranke erkannte ihn augenscheinlich nicht, obschon ihre
Blicke ans seinem Antlitz hafteten. „ Sagt es dem Grafen , daß
ich nicht wieder gesund würde, daß ich ihm aber mein Wort
gehalten hätte, wenn nicht der Tod gekommen märe," flüsterte
sie, sich vorneigend. „ Und laßt mich nicht noch viele bittere Ar-
reuei -m nehmen . Es ist ja umsonst .

"
' nicht der Arzt, Liska . Ich bin Franz Josef von Eh -

vem . . c . ne, t der Graf , seine Blwegnng niit Mühe bemei -

diese Weise sich anschickten , das Urteil gegenüber dem
Rechtsbrecher zu vollstrecken , sich damit ties ins eigene
Fleisch schneiden würden . Wenn wir z . B . die Handels¬
beziehungen mit Frankreich abbrechen, so vernichten wir
damit auch die Handelsgewinne , die wir selbst aus Frank¬
reich hätten ziehen können. Ein arideres wäre es, wenn
sich die Verbündeten Staaten verpflichten würden , den
renitenten Staat durch gemeinsame Waffengewalt zur Rä¬
son zu bringen , also eine Art Polizeiaktion oder Bundes¬
exekutive in Szene zu setzen . Es ist anzunehmen , daß
kein Staat den Wahnsinn beginge, dem vereinigten Europa
die Spitze zu bieten , daß vielmehr jeder, sobald ihm der
Ernst gezeigt würde , sofort die Waffen strecken oder klein
beigeben würde . Die geneigten Leser sehen schon aus
dem Bisherigen , daß die zweite Haager Konferenz, wenn
sie tatsächlich einen wirklichen Fortschritt in weltgeschicht¬
lichem Sinne erzielen will , sehr wichtige Probleme zi »
behandeln haben wird .

Es kommt aber noch eine zweite Hauptfrage dazu,
das ist der Gedanke des Rüstungsstillstands , wie er von
England aus in die Welt geworfen wurde . Allem An¬
schein nach hat die deutsche Regierung wenig Lust, da¬
rauf einzugehen . Wir Deutsche , so etwa wird besonders
in der regierungsfreundlichen Presse argumentiert , sind
wohl in der Lage, weiterzurüsten . Wir verbrauchen nur
5,2 Prozent unseres Nationaleinkommens , während an¬
dere Nationen 8 bis 12 Prozent für unproduktive Zwecke
ausgeben . Bei uns erlaubt auch die Zunahme der Be¬
völkerung noch auf lange Zeit hinaus eine bedeutende
Steigerung der Friedenspräsenzstärke , während andere
Nationen , wie Frankreich und England , der Atem aus¬
geht. Warum sollen wir die hier uns außerordentlich
günstige Situation nicht ausnützen ? Wir werden dann
tatsächlich stärker sein als die andern und etwaigen kon¬
zentrischen Angriffen , die gegen uns geplant werden mö¬
gen, mit größerer Ruhe als bisher entgegensehen können.

Mit Verlaub , diese ganze Argumentation beruht aus
einem großen Irrtum . Einmal tun uns die 5,2 Proz .
die wir für unproduktive Ausgaben verwenden, weher als
den Franzosen ihre 9 Prozent , sintemal das französische
Nationalvermögen 3mal so groß ist als das unsrige , und
eine Nation , die ein größeres Vermögen hat , mit ihrem
Einkommen nicht so haushälterisch zu sein braucht , wie
eine andere , die , von Haus aus arm , erst ein Vermögen
sammeln muß . Zum andern ist es nicht an dem , daß
die Franzosen und Engländer einfach nicht mehr weiter
rüsten könnten . An Geld fehlts ihnen jedenfalls we¬
niger als uns ; sollte es ihnen aber im eigenen Lande
an Menschen fehlen, nun , so würden sie ihre Kolonisten
zum Dienst im Heer und in der Marine beiziehen, wie
dies ja die Franzosen für das Landheer im Jahr 1870
zum allgemeinen Entsetzen bereits mit den Turkos getan

sternd , nud war bestrebt , recht langsam und deutlich zu spreche» .
„ Antworte, mein Liebling Erkennst Du mich ? "

„ Franz Josef von Ehrenbreit, " wiederholte sie träumerisch.
„ Unser gütiger , schöner Herr ! Er wird sich trösten. Er wird sich
schnell trösten . Ich wäre doch niemals eineDame geworden, wie
er sie haben muß . . Und mein Herz . .

" sie zögerte und es zit¬terte ein schwaches, liebliches Lächeln um ihre Lippen .
Ehrenbreit neigte sich tiefer zu ihr hinab und fragte weich

und zärtlich : „ Was ist es. das Davon Deinem Herzen sagen
wolltest ? Sprich , Liska .

"
Sie blickte ihn mit diesem rührenden , tränmerisch -frenndlicben

Lächeln sekundenlang wie prüfend an, dann antwortete sie : „ Ich
würde es niemals verraten haben , wenn ich nicht sterben müßte.
Meinst Du nicht auch, daß ich jetzt , vor dem Scheiden alles sa¬
gen kann ? Und der Tvktvr ist beinahe wie ein Pfarrer , spre¬
chen die Leute .

"
I » den ernsten , graue» Angen des Grafen Ehrenbreit stan¬

den Tränen ; er wnßte es nicht und er sah und ahnte auch nicht,
daß aus dem dunkelsten Winkel des Zimmers zwei andere An¬
gen mit dem Ausdruck heißen Mitgefühls ans ihn blickten, trä-
uenvoll leuchtend , gleich tröstlichen Sternen .

„ Du darfst mir alles sagen, Liska, " antwortete Franz Josef.
„ Ich will, bevor die anderen wiederkehren und , bevor Fa¬

bian kommt ! Er wird kommen ! Und er darf eS nicht von mir
selber hören, weißt Du . Meine Helvisc sollte es ihm eigentlicki
sage» , aber sie ist nicht hier, sie schlummert wohl ein wenig , und
ich glaube, ich habe nicht inehr viel Zelt .

"
„ Ich will jede Botschaft gewissenhaft besorgen , so gut und

getreu wie Helvise . Sprich nun von Deinem Herren .
"

Sie lächelte zustimineud . „ Es gehört Fabian
'

Das sollst Du
ihm sagen . Es gehörte ihm immer, seit den allen Tagen , ich
wnßte es nur nicht, und würde wohl nie darüber ins klare ge -
kommen sein , daß er mir der liebste Mensch der Erde ist , wäre
ich nicht in die Fremde geschickt worden, und war « Helotte » ich !
gewesen !" Sie schwieg erschöpft.

Der Graf antiuorteie nur durch eine» tiefen , schweren Atem-
seiu Gesicht blieb gan ; ruhig

Nach einer kleinen Pan : « rühr die Kranke fort : „ Er weiß e t
bis yenle noch nicht ; denn sieb , : ch habe dem (

'
- rasen ni '.' niWm .'

gehalten. Ich habe Fabian kein sreundlicbeS Wort, nicht einmal
einen freundlichen Blick gegeben .

" '
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haben . Will man in Deutschland an der Stange des
Rüstungswettlaufs weiter klettern , nun . so werden die
anderen Nationen sich Auch nicht als erschöpfte Kletterer
erweisen wollen . Der allgemeine Wahnsinn wird dann
eben seinen Fortgang nehmen, und die Unbeliebtheit , die
uns von allen Seiten entgegengebracht wird , dürfte noch
um mehrere Grade steigen . Die Folgen wollen wir
nicht weiter auszumalen suchen .

Es wäre aber sehr wohl denkbar, daß , wenn Deutsch¬
land ehrlich auf den englischen Vorschlag des Nüstungs -
stillstands einginge , im Haag ein Modus gefunden würde,
wonach man ein Ende der Rüstungen ins Auge faßte,
etwa in der Art , daß inan ein Normaljahr ( 1906) kon¬
statierte und ein Schlußjahr (etwa 1925 ) festsetzte . Die
Mächte müßten sich verpflichten, wenigstens bis zu dem
genannten Schlußjahr mit ihrem Rüstungsprogramm fer¬
tig zu sein , bis dahin aber nicht mehr für ihre Heere
und ihre Flotten auszugeben , als das , was sie im Jahre
1906 dafür ausgegeben haben, und keine neuen Erfind¬
ungen auf kriegstechnischem Gebiete zu verwerten . Ein
Nachteil würde keiner Macht daraus erwachsen . Auch
Deutschland würde nichts dadurch verlieren , aber Mil¬
lionen gewinnen und dazu die Sympathie der anderen
Mächte sich erwerben . Wenn Deutschland darauf ver¬
zichtet , sein Menschenmaterial zu Rüstungszwecken völlig
auszunützen , so würde seine jetzige Machtstellung in kei¬
ner Weise verändert werden, da ja beispielsweise auch
Rußland die etwaige Vermehrung seines Heeres, die ihm
bei seiner rapiden Bevölkerungszunahme und bei einer
zukünftigen Sanierung seiner Finanzen möglich wäre , un¬
terlassen müßte .

Welche Mittel aber für Kulturzwecke frei würden ,
wenn im Haag nur wenigstens ein Rüstungsstillstand be¬
schlossen würde, — es brauchte noch gar nicht von der
Abrüstung die Rede zu sein - das soll nur angedeutet
werden. All die ungezählten Millionen , die künftig für
sogen . Dreadnoughs und andere See -Ungeheuer , für neue
Gewehre und neue Kanonen ansgegeben würden , könnten,
wenn man die Schraube ohne Ende endlich stillstellte,
für Volksbildung und Volkswohlfahrt sowie zur Erleich¬
terung der Lage der arbeitenden Klassen verwendet wer¬
den . Würde die Haager Konferenz dieses eine große
Problem lösen , so würde sie sich den Dank der Jahr¬
hunderte verdienen .

Mecklenburg rückt nach . Wie in einem Patri¬
zierhause wohl ein Zimmer für die Andenken der Altvor¬
deren reserviert wird , so hat auch das deutsche Reichs¬
tagsgebäude seine mittelalterliche Stube oder eigentlich
gleich zwei : die beiden Großherzogtümer Mecklenburg. Frei¬
lich hat auch Mecklenburg seine Verfassungskämpfe ge¬
habt , aber diese gingen nicht aus mit der Konstitution ,
sondern mit jenem unwürdigen Zustand , der den Adel,
die Ritter zu den Gesetzgebern des Landes machte. Da¬
gegen konnten alle Anträge auf eine Verfassungsänder¬
ung nicht helfen und sogar ein Versuch , den s . Zt . Groß¬
herzog Friedrich Franz II . unternahm , scheiterte . Nun
hat neuerdings der junge Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin Friedrich Franz IV . das Prävenire ge¬
spielt, und der Großherzog Adolf Friedrich von Meck-
lenburg -Strelitz hat sich ihm angeschlossen . Die beiden
Fürsten wollen die Verfassung zeitgemäß umgestalten , was
Wohl nichts anderes bedeuten kann, als daß sie an die
Stelle der ständischen Verfassung eine Volksvertretung
setzen wollen . Einem außerordentlichen Landtage , der
im nächsten Jahre zusammentreten soll , will man die
entsprechenden Entwürfe für eine konstitutionelle Um¬
wandlung des Landes vorlegen .

Das ist ein Versprechen ; wie es ausgeführt wird ,
das steht noch dahin . Das B . T . bemerkt mit Recht,
daß in Mecklenburg, wo Fürst und Volk fast gleicher¬
maßen den Ständen untergeordnet sind , eine Aenderung
der Verfassung nicht in der Richtung der verstärkten Für¬
stenmacht, sondern nur in demokratischer Richtung
liegen könne . Ob aber die mecklenburgischen Ritterguts¬
besitzer sich ihrer Macht entäußern , ob sie vor allem dem
Volke ein freies und gleiches Wahlrecht geben
werden, das bleibt abzuwarten . Dem Liberalismus er¬
wächst gerade in diesem Augenblicke für Mecklenburg eine
wichtige Aufgabe. Er muß dafür sorgen, daß in das
muffige Zimmer , das mit mittelalterlichem Hausrat voll¬
gepfropft ist, die frische Luft modernen Geistes dringt .

» * *
Die Eröffnung der Reichsduma, ist am Diens¬

tag ohne viele Förmlichkeiten im Taurischen Palais in
Petersburg vor sich gegangen . Der Zar blieb in Zars¬
koje Sselo und an Stelle des Premierministers , der ihn
doch zu vertreten hätte , eröffnete der erste Vizepräsident
des Reichsrats , Herr Golubew , das neue Parlament .
Echt russisch ist die Art , wie von Seiten der Behörden
der Tag gefeiert wurde : es wurde nämlich angeordnet ,
daß am gestrigen Tage kein Todesurteil vollstreckt wer¬
den dürfe . Die Schulen durften nicht feiern , wie an¬
fangs beabsichtigt war . Einige Arbeiterorganisationen hat¬
ten den Wunsch ausgesprochen, zur Feier der Eröffnung
der Reichsduma einen eintägigen Streik zu veranstalten ,
allein das Petersburger Komitee der Sozialdemokraten
hat sich dagegen ausgesprochen, da die materielle Lage
der Arbeitermassen ein Streiken nicht gestatte. Daraufhin
haben die Arbeiter des Narwschen Rayons , in dem sich
große Fabriken befinden, beschlossen, nicht zu streiken , aber
den Tageslohn zum Besten der arbeitslosen Kameraden
zu verwenden . Wie die russischen Generale unter dem
Zuspruche der Geistlichkeit ins Feld ziehen, so darf

"na¬
türlich auch der Reichsduma diese Hilfe nicht fehlen . Des¬
halb hat der Metropolit von St . Petersburg , Antoni ,
unter Assistenz zweier Mitglieder der Reichsduma , des
Bischofs von Cholm , Jewlogi , und des Bischofs von Tschi -
girin , Platon , am Vormittage im Taurischen Palais und
am Nachmittage im Saale des Reichsrats einen Gottes¬
dienst abgehalten . Das alles wird aber nicht genügen,
um den Geist des Fortschritts in der Reichsduma , zu
deren Präsident der Kadett Golowin gewählt wurde,
zu bannen .

Weges- MW»kk
Berlin , 5 . März . Ans Rom meldet man dem

Berl . Tageblatt : Auf Betreiben der französischen Regier¬
ung soll , dem Corriere zufolge, der Batik an von der
Teilnahme an der Haager Konferenz ausgeschlossen
werden.

Posen , 5 . März . Bei der Chem . Fabrik -Aktien¬
gesellschaft vormals Milch sind sämtliche 300 Arbeiter we¬
gen Lohndiffcrenzen in den Ausstand getreten .

Brannschweig, 5 . März . Eine von 2000 Personen
besuchte welfische Versammlung beschloß einen
Protest gegen den letzter: Bundesratsbeschluß und
forderte , daß nach dem Vorschläge des Herzogs von Cum-
berland ein unabhängiger Gerichtshof über die
Regiernngsbehinderung des Prinzen Ernst August ent¬
scheide. Anwesende braunschweigische Landtagsabgeordnete
hatten vergeblich betont , daß jetzt nichts übrig bleibe, als
einen Regenten zu wählen .

München , 5 . März . Der Bahr . Kurier bringt heute
aus seiner Geheimmappe ein Rundschreiben des
Fürsten zuSalm , des Präsidenten des Flottenvereins ,
vom 28 . Dezember v . I . , worin die Mitglieder des Flot¬
tenvereins erinnert und gebeten werden, ihre Stimme für
das Wohl des Vaterlandes abzugeben.

München , 5 . März . Die Delegiertensitzung des
Parteitages der bayerischen Zentrumspar¬
tei hat einstimmig eine Erklärung angenommen , in der
das Vorgehen der Parteileitung bei den Reichstagsstich¬
wahlen , d . h . das Bündnis mit der Sozialdemokratie , g e-
billigt wird .

Mentone , 6 . März . Der König von Württemberg
ist gestern Abend hier angekommen.

Petersburg , 6 . März . Nach Schluß der gestrigen
1 . Dumasitzung veranstaltete die Menge für die links¬
stehenden Kandidaten große Kundgebungen . Vertreter der
Arbeiterpartei hielten Ansprachen . Die Gendarmerie griff
ein und es sollen Verwundungen vorgekommen sein .

In Neu - Ulm versuchte sich die Frau des Straßen¬
wärters Küprich infolge Krankheit mit einem Beile den
Kopf einzuschlagen. Als ihr dies nicht gelang , ertränkte
sie sich in der Donau .

Im deutschen Museum in München stürzte im
Schiffsaal die ganze Decke ein . Sämtliche Modelle und
Ausstellungsgegenstände sind verschüttet und beschädigt.
Der Schaden ist sehr beträchtlich.

In der Baumwollspinnerei Schwartz und Klein in
Jüchen brannte das Baumwolllager ab , wobei für 30 000
Mark Rohbaumwolle vernichtet wurde .

In der Gera er Maschinenfabrik zersprang beim
Gießen eine Form . Vier erwachsene Lehrlinge wurden
gefährlich verbrannt .

Aus Bremerhaven wird gemeldet : Der Brand
ans dem norwegischen Frachtdampfer „ Rygia " wurde durch
einen Arbeiter verursacht , der mit einer brennenden La¬
terne stürzte . Mittwoch Nachmittag wurde das Schiss unter
Wasser gesetzt um des Feuers Herr zu werden . Die Lad¬
ung im Wert von 1 Million Mark ist vollständig vernichtet .

Aus Geestemünde wird vom 5 . gemeldet : Auf
dem im Kaiserhafen liegenden norwegischen Dampfer „ R y-
gi a"

, der mit Stückgütern und Wolle von Australien
kam , ist letzte Nacht Großfeuer ausgebrochen und noch
nicht gelöscht .

Kmtlcher
Berlin , 5 . März . Präsident Graf Stolberg er¬

öffnet die Sitzung um 1 . 20 Uhr . Am Bundesratstisch :
z v . Stengel , Dernburg und v . Löbell . Auf der
i Tagesordnung steht die Fortsetzung der Etats -
z beratung . Abg . Paasche (ntl . ) erwidert namens sei¬

ner Fraktion auf die gestrigen Ausführungen Hertlings ,
Wenn der Abg . Hertling nur für das Zentrum gesprochen
hätte , so würde seine in vornehmem Tone gehaltene Rede
einen ganz anderen Eindruck gemacht haben . Es sei be¬
dauerlich , daß das Zentrum einem so erfahrenen Poli¬
tiker nicht gefolgt sei. Bezüglich seiner Bemerkungen ,
worin Hertling die jetzige Reichstagsauflösung mit der
von 1878 verglichen habe, erinnere er daran , daß Ben¬
nigsen niemals danach strebte, in ein Ministerium ein¬
zutreten . Bennigsen verlangte nur , als Bismarck ihn
drängte , in das Ministerium einzutreten , daß außer ihm
noch ein anderer Fraktionsgenosse berufen werde . Da¬
ran sei die ganze Kombination gescheitert . Die Behaupt¬
ung , die nationalliberale Fraktion verlange , ihr die gro¬
ßen Gesetzesvorlagen vor der Einbringung zu unterbrei¬
ten , sei in der von Hertling gegebenen Darstellung nicht
zutreffend . Der Ruf : „ Los vom Zentrum !" sei nicht
auf das Konto der Nationalliberalen zu setzen , sondern
allein auf das des Zentrums . Sie werden uns auch
künftig zwingen , den Kampf gegen Sie zu richten . In
Fragen der nationalen Ehre darf die Regierung nicht
nachgeben. Darüber freue ich mich . (Lebh. Beifall ) . Um
gegen 2 Subalternbeamte vorzugehen, dazu bedarf es al¬
lerdings nicht einer Nebenregierung . Niemand von uns
dachte daran , einen Kulturkampf zu entfesseln. (Sehr
wahr !) Wir verlangen Freiheit der Religionsübung für
alle Konfessionen. Wir Liberalen müssen die kleinen Ge¬
gensätze in unseren Reihen vergessen und beweisen , daß
wir auch ohne das Zentrum die großen nationalen Auf¬
gaben erfüllen können. (Lebh . Beifall . )

v . Kröcher (kons .) verwahrt sich dagegen, daß er
das Reichstagswahlrecht abschaffen wolle . Er habe die¬
ses Wahlrecht Wohl kritisiert und gesagt, daß das geheime
Wahlrecht verderblich für unser Vaterland sei . Uebri-
gens sei das Verlangen nach Aenderung des preußischen
Wahlrechts nicht mehr berechtigt als dasjenige nach Aen¬
derung des deutschen Wahlrechts .

Erzberger (Ztr . ) erklärt gegenüber den gestrigen
Ausführungen Löbells , dessen Aktennotizen seien , weil sie
in seiner Abwesenheit geschrieben seien , nicht beweiskräf¬
tig . Ein Reichstagsabgeordneter dürfe doch nicht schlech¬
ter gestellt werden, als jeder Zeuge oder Angeklagte,
der einen Einfluß auf das Protokoll habe. Nach mei¬
ner Erinnerung ist die Darstellung Löbells nicht richtig .
Unrichtig ist auch , daß ich solche Zumutungen an Löbell
gerichtet haben soll . Ich habe eine generelle Untersuch¬

ung der angezeigten Mißstände in : Kolonialdienst ver¬
langt . In ähnlicher Lage wie ich wird wohl fast jeder
Abgeordnete schon gewesen sein . Ich wollte nur eineu
Ausgleich suchen , ohne die Öffentlichkeit mit diesen ge¬
wiß nicht angenehmen Dingen zu beschäftigen. Uebrigens
wurden andere Teile unserer Unterredung , z . B . über
das preußische Volksschulunterhaltungsgesetz (hört , hört !,
große Unruhe !) nicht protokolliert . Niemand von meiner
Partei wird zukünftig den Weg einer Verständigung be¬
treten , sondern alles im Reichstag Vorbringen .

Geheimrat Löbell erklärt : Beim Vergleich seiner
gestrigen Ausführungen mit der heutigen Rede Erzber¬
gers wird jeder sofort wissen , auf wessen Seite er sich in
dieser Frage zu stellen hat . Selbstverständlich nahm ich
nur von dem wichtigsten Inhalt der Unterredung Notiz ,
damit wird die Richtigkeit meiner Sätze nicht berührt.
Erzberger bestreitet jetzt, daß er beabsichtigte, einen Ein¬
fluß auf den Gang des Disziplinarverfahrens gegen My¬
lau auszuüben ; das ist nun die dritte Version Erzber¬
gers . (Sehr gut !) Nach der heutigen Darstellung habe
ich die Rolle des Wegelagerers und er die des harm¬
losen Wanderers gespielt. (Heiterkeit) . Ich bin nicht der
Angreifer , dazu habe ich keinen Anlaß , ich muh mich
gegen andere wehren . Hoffentlich werden Reichstag und
Land das Verfahren Erzbergers nicht billigen . (Beifall .)

Neu mann - Hofer (wildlib . ) tritt den Ausführ¬
ungen Kröchers entgegen . Die finanzielle Lage der klei¬
nen Mittelstaaten sei die denkbar schlechteste. Die Ueber-
nahme der Eisenbahnen auf das Reich sei dringend er¬
wünscht. In der Belastung der Einzelstaaten müsse Ge¬
rechtigkeit eintreten , wolle man nicht Reichsverdrossenheit
züchten. Nach weiteren Bemerkungen Gamp ( Rp . ) er¬
klärt Staatssekretär Graf Posadowsky diesem gegen¬
über , er glaube auch mit der Bäckereiverordnung das
Richtige getroffen zu haben . Nach kurzen Bemerkungen
des Fürsten Radziwill (Pole ) schließt die erste
Lesung des Etats , der an die Budgetkommission geht .
Bei der Beratung des Gesetzentwurfs betr . die Bornahnn
einer Berufs - und Betriebszählung treten Dröscher
(kons. ) und Doormann (frs . Vp . ) für sofortige An¬
nahme des Entwurfs ein . Graf Posadowsky gibt be¬
kannt , daß eine Anzahl Zirkulare auf dem Bureau des
Reichstags zur Einsicht niedergelegt werden . Straß¬
mann (natl . ) stimmt dem Entwurf im Prinzip zu . T ri m-
born (Ztr . ) tritt für Kommissionsberatung ein, ebenso
Hoch (Soz .) . Direktor des Etat . Amts Borght , es sei
auch sein Bestreben , eine möglichst genaue Statistik zu
haben . Auch werde er für deren beschleunigte Anfertig¬
ung sorgen . Nach einigen weiteren Bemerkungen wird
die Vorlage an eine 14gliedrige Kommission verwiesen .
Morgen Nachtragsetat für Südwestafrika .
Schluß halb 6 Uhr .

'MLrttemAn-A .
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Der setzt : Die OverrvsrnMeMen Teusel Mi Bobauit
Nr . 6 in un » Narji vci dem B« v poUam , bssettch auf
Anstichen meiste ist- , die Oberbnhnnsßsteuien Kübler in KtruiM
Houpidahnhof und Mayer in Hak ihrem Anstichen kNtsprcchexd
- egense -.iisi . _

Die FirrauzkomMLssiort der zweiten Kammer
setzte Dienstag ihre Beratungen über die Rechnungsergeb¬
nisse des Jahres 1904 beim Etat des Innern fort . Ju
einer der letzten Sitzungen war bemängelt worden , daß
die staatliche Heilanstalt Winnental gegen den Fiskus ei¬
nen Prozeß angestrengt und gewonnen habe, welcher letz¬
terem einen Aufwand von 806 Mark verursacht habe. Nach
der nun vom Minister v . Pischek gegebenen Aufklärung
handelte es sich um den Prozeß eines dritten gegen den
Staat . Der Stadtschultheiß von Winnenden war von
einem weniger gefährlichen Geisteskranken der Heilanstalt
Winnental , der an einem Sonntag freien Ausgang er¬
halten hatte und abends nicht zur vorgeschriebenen Zeit
in die Anstalt zurückgekehrt war , nachts überfallen und
verletzt worden . Vom Verletzten wurde Schadenersatz
entsprechend den Bestimmungen des B . G .-B . verlangt
und dieser ihm auch in zwei Instanzen zuerkannt . Die
weiteren Ergebnisse des Etats des Innern wurden ohne
wesentliche Debatte genehmigt . Bevor die Kommission
in die Beratung des Hauptfinanzetats pro 1907 —08 ein¬
trat , wurden vom Vorsitzenden Vorschläge zur Verteilung
der Referate für die wichtigen der Finanzkommission über¬
wiesenen Vorlagen gemacht. Für 4 größere Referate schlug
er vor , je einen Referenten und Korreferenten zu bestel¬
len , nämlich für den Bahnhofumbau Dr . v . Kiene (Ztr .)
als Referent , Liesching (Vp .) als Korreferent ; Aufbesser¬
ungsvorlage , finanzieller Teil : Liesching und Dr . Linde¬
mann (Soz . ) ; beamtenrechtlichen Teil : Kraut (B . K .),
Rembold-Aalen (Ztr . ) , Diätengesetz : Dr . Hieber (D . P .)
und Keil (Soz . ) . lieber das Hauptreferat zum Bahnhof¬
umbau erhob sich eine längere Debatte . Die Volkspartei
schlug Liesching als Hauptreferenten vor . Es mußten
zwei namentliche Abstimmungen vorgenommen werden .
Der Antrag , Liesching als Hauptreferenten zu bestellen,
wurde mit 6 Ja gegen 4 Nein , bei 4 Stimmenthaltungen
abgelehnt . Auch der Antrag , welcher Dr . v . Kiene das
Hauptreferat übertragen wissen wollte , wurde mit 5 Ja
gegen 2 Nein bei 7 Stimmenthaltungen abgelehnt, , da die
Stimmenthaltungen zu den „ Nein" gezählt werden . Die
Bestellung der Referenten wird somit in einer späteren
Beschlußfassung erfolgen . Die Kommission trat dann in
die Beratung des Etats des Innern pro 1907 —08 ein .
In Tit . 4 wurde die Umwandlung einer Rats - in eine
Oberratsstelle bei der Ministerialabteilung für Hochbau¬
wesen mit 10 gegen 2 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung
abgelehnt . Die geforderte Oberratsstelle für die Kreis-
regiernng in Ulm wurde abgelehnt und dafür die Bereit¬
willigkeit ausgesprochen, eine neue Ratsstelle zu geneh¬
migen . Die Umwandlung einer Rats - in eine Oberrats¬
stelle bei der Kreisregierung in Reutlingen wurde abgelehnt.
Morgen Mittwoch vorm . Fortsetzung .

Der Beirat der Berkehrsanstaltea hielt am
Dienstag unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Dr.
v . Weizsäcker eine Sitzung ab . Es wurde hierbei über
die Fahrplanänderungen für den Sommerdienst beraten.



Die Vorschläge für den Sommerfahrplan fanden allsei¬
tige Anerkennung . Von besonderem Interesse war hier¬
bei die Mitteilung , daß 47 Proz . aller schnellfahrenden
Züge in Württemberg in sogen , zuschlagsfreie Schnell¬
züge , d . h . in Eilzüge umgewandelt werden sollen.

Die wiirtt . Bauwerkmeister hielten am Sonn¬
tag in 5) all ihre Landesversammlung ab . Die Ver¬
handlungen , die im Rathaussaal stattfanden , wurden mit
Begrüßungsreden des Vorstands R e b m a n n - -Stuttgart
und des Stadtschultheißen Ha über eingeleitet . An
den Jahresbericht des Vorstands und den Kassenbericht
schloß sich alsdann eine Beratung über den Zusammen¬
schluß der vielen mittleren Bautechnikervereine , des Ver¬
eins der Bauwerkmeister und des Bautechnikerverbandes
Württemberg . Im Grundsatz wurde dem Zusammen¬
schluß dieser Vereine beigestimmt . An die geschäftlichen
Verhandlungen schloß sich ein gemeinsames Mittagsmahl
im Gasthof „ zum Adler"

, wobei Vorstand Rebmann den
Königstoast ausbrachte .

Stuttgart , 5 . März . Wie aus dem soeben erschie¬
nenen 50 . Jahresbericht (1905—06 ) der Handelskammer
Stuttgart hervorgeht , hatte die Kammer sowohl in ihrer
Eigenschaft als begutachtendes , sachverständiges Organ der
Regierung und der Behörden , als in der selbständigen Ver¬
tretung und Wahrung der allgemeinen Interessen des Han¬
dels und der Industrie reichlich Gelegenheit sich zu be¬
tätigen . Das Resümee im Bericht zeigt namentlich auch
eine scharfsinnige Art , wie die tieferliegenden Ursachen der
Vorgänge in unserem Wirtschaftsleben klargelegt werden.
Die Kammer hat in einer Reihe, ihr eigentliches, kommer¬
zielles Ressort betreffende Fragen Stellung genommen.
Sie hat sich aber auch stets in den Dienst einer groß¬
zügigen deutschen Verkehrspolitik gestellt und ist für eine
Eisenbahnbetriebsmittelgemeinschaft als Vorläuferin einer
deutschen Eisenbahngemeinschaft . Zur Frage Ser Rhein¬
schiffahrtsabgaben hat die Kammer energisch gegen eine
solche Neuerung Stellung genommen . Sie hat weiter,
als für die Reichspost eine Portoerhöhung im Orts - und
Nachbarverkehr zur Einführung gelangte , nachdrücklich die
Äusrechterhaltung des ötutnL guo verlangt , ebenso er¬
klärte sie sich gegen Einführung eines Frachtbrief - und
Quittungsstempels . Erwähnt seien weiter die Bemühun¬
gen der Kammer um die Reform des Fortbildungsschul¬
wesens, in der Frage der Fleischnot und für den weiteren
Ausbau der konsularischen Berichterstattung .

Der Stuttgarter Handels

gen und das Haus erlitten , ein Glück zu nennen ist . Der
Materialschaden ist kein geringer .

. Stuttgart , 5 . März . (Schwurgericht) . In der
f Nacht zum 2 . Januar brach in Botnang in der Scheuer des

Papierfärbers Müller Feuer aus , das sich mit Schnel¬
ligkeit aus das an die Scheuer angebaute , von zwei Fa¬
milien bewohnte Haus ausdehnte . Durch das rasche Ein¬
greifen der Feuerwehr konnte jedoch der Brand auf sei¬
nen Herd beschränkt werden . Der entstandene Gebäude¬
schaden beziffert sich aber immerhin auf 1400 Mark .
Den Brand gelegt zu haben , war der 29 Jahre alte Sohn
des Besitzers, der ledige Taglöhner Friedrich Müller be¬
schuldigt. Der Angeklagte lebt mit seinen Eltern schon
seit längerer Zeit im Unfrieden ; von seinem Vater ist
ihm das Haus verboten . Der Angeklagte gibt zu, daß
er den Brand verursacht hat , doch suchte er die Ent¬
stehung auf Fahrlässigkeit zurückzuführen. Er machte gel-

^ tend , er habe sich in jener Nacht in die Scheuer einge¬
schlichen, um dort zu nächtigen . Er habe ein Zündholz
angezündet , um auf den Heuboden gelangen zu können
und durch das w ^ggeworfene Zündholz müsse das Feuer
entstanden sein. Wie bezeugt wurde , hat der Angeklagte
schon vor zwei Jahren die Drohung ausgestoßen , das
Haus seiner Eltern müsse noch in Flammen aufgehen.
Die Geschworenen sprachen den Angeklagten der Brand¬
stiftung schuldig , worauf das Gericht auf 2 Jahre 6 Mo¬
nate Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust erkannte .

Nürnberg , 4 . März . Die großen Postanweis¬
ungsfälschungen , denen eine Anzahl württem -
bergischer Po st an st alten zum Opfer fiel, bildeten
heute den Gegenstand einer Schwurgerichtsverhandlung .
Der Kaufmann Josef Büchsel, welcher früher im Post¬
dienst stand und vom Schwurgericht in Bayreuth wegen
Unterschlagungen , die er im Amt begangen hatte , zu ei¬
ner Gefängnisstrafe von 1 Jahr und 3 Monaten verur¬
teilt worden war , war , als er die Strafe verbüßt hatte ,
dann weiter auf der Bahn des Verbrechens fortgeschritten ,
sodaß er im Jahre 1900 in München wegen Diebstahls
zu einer Gefängnisstrafe von 3 Jahren und 1 Monat
verurteilt wurde . Hierher gekommen beging er große
Postanweisungsfälschungen und der Postbureaudiener Jo¬
hann Schwarzmann unterstützte ihn , indem er die gefälsch¬
ten Stücke in die abgehenden Postbeutel einsteckte. Büchsel
erhob auf die gefälschten Postanweisungen in Stuttgart ,
Ulm, Crailsheim , 6340 Mark , wovon er an Schwarz¬
mann 2000 Mark gab . Als Büchsel in Geislingen auf

dessen geistsprühende Rednergabe Vielen über schwere Stun¬
den hinweggeholfen hat . Ehre seinem Andenken !"

E^t« seltene - J,r ^ d<rbeadte»er
erlebte der Jagdaufseher Seraphim Berchtold von Birgs -
au , bei Oberstdorf , als er sich in Begleitung eines Kol¬
legen zur Wildfütterung nach dem „ Breitengehren " be¬
gab . Unter einer Felswand bemerkten die beiden, wie den
M . N . N . berichtet wird , einen Adler , der eben auf eine
zu Tode ermattete Gemse mit seinem mächtigen Schnabel
einhieb . Berchtold legte sofort an , ein Schuß knallte und
der Lüftenkönig stürzte zu Boden . Als sich die beiden Jä¬
ger dem Tier näherten und nach der Beute greifen woll¬
ten , stürzte sich der Adler , der nur weidwund geschossen
war , auf seine Verfolger , und nur mit Mühe gelang eS
diesen , das wütende Tier zu überwältigen .

Stuttgart , 5 . März .
verein beschloß , an die Abgeordneten -Kammer das Ev
suchen zu richten, bei der Frage des Bahnhofumbaus dem _ _ _ ^ . . . . . ^ . .
Schillerstraßenprojekt die Zustimmung zu versagen und für

^ gefälschter Postanweisungen wieder Geld erheben
das Schloßstraßenprojekt zu stimmen .

s wollte , wurde er verhaftet . Er hat noch eine große
Nagold , 4 . März ^ Gestern nachm . Hrelt der F r s ch e- s Zahl gefälschte Anweisungen angefertigt, deren Verwert-

reiverein „ oberes Nagoldtal " im Rößle unter dem
Vorsitz von Reg .-Rat Ritter seine Generalversammlung ,
verbunden mit einem Fischessen , zu der sich auch 2 Mit¬
glieder des Ausschusses vom Landesverein (Hofrat Hinderer
und Privatier C . F . Dorn aus Stuttgart ) eingefunden hat¬
ten . Den Hauptgegenstand der Verhandlungen bildete die
Beratung über den im Sommer in Nagold zu haltenden
Württ . Fischereitag und wurde als Tag der Abhalt¬
ung Sonntag 9 . Juni bestimmt . Der Bezirksverein veran¬
staltet in der Seminarturnhalle eine Fischereiausstellung ,
die von den zahlreichen Züchtern des Bezirks gut beschickt
werden wird . Dem Bericht des Schriftführers , Schull .
und Rentamtmann Schwarzmaier in Berneck , war zu ent- f
nehmen, daß der Verein nun über 100 Mitglieder zählt , z
Im Bezirk sind 12 Fischbrutanstalten , in denen in diesem ^
Winter über 1 Million Fischeier, in der Hauptsache von
Bachforellen , aber auch Neschen und Regenbogenforellen
ausgebrütet wurden . Fischweiher sind im Bezirk etwa 50
angelegt .

Plochingen , 5 . März . Der hiesige neue Bahn¬
hof soll mit dem 1 . Mai , dem Zeipunkt des Inkrafttre¬
tens des Sommerfahrplans , dem Verkehr übergeben werden.

Ulm , 5 . Mürz . Die kürzlich von den bürgerlichen
Kollegien vorgenommene Regelung des Sonntagsla¬
denschlusses , wonach die Angestellten um 2 Uhr zu
entlassen wären , während dem Geschäftsinhaber das Of¬
fenhalten bis i/zä Uhr gestattet war , ist vom Oberamt
als dem Z 41a, der Gewerbeordnung zuwiderlaufend nicht
genehmigt worden . Die Kollegien haben nun unter Ver¬
zicht auf Betretung des Instanzenwegs beschlossen, für
das Bedürfnisgewerbe mit Ausnahme der Bäcker und Kon¬
ditoren rc . den Ladenschluß auf 1/24 Uhr und für die üb¬
rigen Ladengeschäfte den 2 Uhrschluß festzusetzen.

Lorch , 5 . März . Bei der heutigen Ziehung der hie¬
sigen Kirchenbaulotterie fiel der Hauptgewinn von 15 000
Äkark auf die Nummer 35 624 . Weitere Hauptgewinne
fielen auf folgende Nummern : 2914 (5000 Mk . ) , 7321
(2000 Mk . ), 91397 (1000 Mk . ) , 3938 , 4071 , 60 579 ,
81814 (je 500 Mk . ) (Ohne Gewähr) .

Aalen , 8 . März . Die hieß Jungliberalen haben be¬
schlossen, sich an die Deutsche Partei anzuschließen.

z ung infolge der Verhaftung unterblieb . Büchsel wurde
! unter Aberkennung der Ehrenrechte auf 10 Jahre zu ei-
l ner Gefängnisstrafe von fünf Jahren verurteilt . Schwarz -
! mann kam mit 1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis davon ,
k Gera , 5 . März . Die Strafkammer verurteilte heute
f den Rechtsanwalt Abrahamsohn aus Berlin , der
! Ostern 1905 durch Ueberfahren mit seinem Automobil
j den Tod eines dreijährigen Kindes verursacht und ein
! 9jähriges Kind verletzt hatte , nach 2tägiger Verhand -
i lung zu 14 Tagen Gefängnis . Sein früherer Chauffeur
j Nowaczyk wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Aus Tüdtv ftafrika.
Nach Unterwerfung der Bondelzwarts verlegte Oberst

! v . Deimling , der Oberstkommandierende in Südwest -
! afrika , Ende Januar das Hauptquartier der Schutztruppe
^ von Keetmanshoop nach Windhuk . Dort traf er am
j 1 . Februar ein . Die Garnison hatte bei der Feste Auf-
! stellung genommen . Nach Abschreiten der Front hielt H

Oberst v . Deimling an die Soldaten eine Ansprache, aus z
der wir nach dem Berichte der „ Windhuker Nachrichten" r
folgende Stellen wiedergeben : Nach der Beendigung des z
Aufstandes im Süden wird man an eine weitere Ver - ^
Minderung der Schutztruppe gehen dürfen . In j
welchem Maße und in welchem Tempo diese Verringer
ung vor sich gehen kann, läßt sich zur Zeit noch nicht
übersehen ; sie wird von dem Fortschreiten der Pazifizier¬
ung und der Beruhigung des Landes abhängen . Jeden¬
falls muß aber für alle Zeit eine so starke Truppe
im Lande bleiben , daß jeder Aufstandsversuch sofort

s im Keim erstickt werden kann, und daß das Anwachsen
zu einem Uiesenbrand , wie wir ihn soeben mit vielem
Blut gelöscht haben, ausgeschlossen ist . So wird für je¬
den von euch einmal der Zeitpunkt herankommen , wo
er den Heimatswimpel hissen kann . Bis dahin aber er-

. warte ich , daß ihr mir stramm und treu durchhaltet ,
: wie es sich für einen deutschen Reiter eignet und ge-
^ bührt . Behaltet stets im Sinn , daß die Augen eures Kai-
! sers und eures Vaterlandes auf euch gerichtet sind ; be-
i wahrt den guten Ruf , den sich die Schutztrnppe vor der

ganzen Welt errungen hat , wie ein heiliges Kleinod , und
tut nichts, was diesen Ruf schädigen könnte. Ich er¬
kenne mit Freuden an , daß Verstöße gegen die Mannes¬
zucht immer seltener geworden sind ; sie müssen aber ganz

i verschwinden aus einer Truppe, die sich als eine Elite¬
truppe fühlen muß . Als bestes Gegenmittel gegen Ver¬
fehlungen kann ich euch nur immer und immer wieder
die Vermeidung des Alkohols ans Herz legen. Er ist

s Gift für euch , nicht nur in körperlicher, sondern auch
! in moralischer Hinsicht. Beherzigt das , was ich euch
'

jetzt gesagt habe, damit für alle Zeit vom deutschen
' Reiter der Ausspruch gelten kann , den euer leider vor
j kurzem verstorbener katholischer Seelsorger , Pfarrer
z Jseke , in einer mir unvergeßlichen Predigt in Keet -

Eirr KrühLmtzSgeöet.
Hinter den Hügeln schlafen die Winde ,
Aber du fühlst, sie schlafen nicht lang '

. . .
An den Aesten springt schon die Rinde ,
Keimt der erste Knospendrang
Und du siehst, wie rings die Erde
Dunkel den weißen Schnee durchdringt . . .
Daß der Himmel voll Sonne werde,
Betet dein Herz nun und braust und klingt .
Weil die Winde nun bald erwachen
Mit aufjauchzender Frühlingskraft ,
Fühlst dein Blut du zittern und lachen,
Und in den Stämmen treibt der Saft .
Aus dem Dunkel schlafender Träume
Dämmert dein Sinn dem Lebendigen zu ,
Und wie Brüder sind dir die Bäume ,
Denn sie gedeihen und wachsen wie du.
Horch ! schon werden zum Sturm die Lüfte . .
Hinter den Hügeln erwachen - sie schon.
Feurige Sehnsucht sprengt die Grüfte
Und die taumelnden Wolken loh 'n.
Sonne ! Sonne ! Aus duftenden Becken
Bringt die Erde dir seligen Dank !
Die du zum Leben kannst erwecken
Täler , die schliefen , und Herzen, die krank .
Die du die Wesen füllst mit Sehnen ,
Scheuche das Dunkel , verscheuche das Weh !

^ "
Sonne ! Sonne ! oh tilge die Träne «
Wie du tilgst den Winterschnee !
Wenn dein Glanz die Stürme begleitet ,

'
Leuchtend auf wilder Wanderschaft , ^
Halten die Arme ausgebreitet ' >- - --
Tausende , denen die Brust sich weitet,Die eine selige Sehnsucht weitet,
Die eine selige Sehnsucht leitet ,
Jugend zu trinken und Licht und Kraft . .
Wenn dein Glanz die Stürme begleitet,Sonne ! oh gib uns deine Kraft !

Franz Evers .

! Asssrl n»d MstkSWirtfchast°
Die Maul - und Klauenseuche ist nun auch m

einem Ludwigsburger Gehöft ausgebrochen und zwar bei
dem Viehbestand eines Viehhändlers . Die Seuche wurde
dorthin durch einen Viehtransport vom Markt in Pfalz¬
grafenweiler OA . Freudenstadt verschleppt. Einzelne Tiere
dieses Transportes sind bereits nach Kornwestheim OA .
Ludwigsburg und nach Hochdorf OA . Waiblingen ver¬
kauft worden . Die Maul - und Klauenseuche ist ferner
ausgebrochen in Jsny und in Dornstetten und Durr -
weiler OA . Freudenstadt .

InNußdors schoß sich der verwitwete Schuhmacher
Joh . Gayer , nachdem er zuvor einige Wirtschaften besucht
hatte , eine Kugel in den Leib . Der Schwerverletzte
wurde nachmittags in das Vaihinger Bezirkskrankenhaus
überführt , wo er Dienstag früh verstarb .

In Murr OA . Marbach brach in der Scheune des
Fuhrmanns Becker Feuer aus , das mit rasender Schnel¬
ligkeit um sich griff und noch drei weitere Oekonomiege-
bäude in Asche legte . Außer dem Vieh wurde nichts ge¬
rettet . Die Entstehungsursache ist nicht bekannt .

Der Schreiner Karl Frank in Winnenden brachte
die linke Hand in die Messer der Hobelmaschine, wobei
ihm drei Finger vollständig abgeschnitten und die beiden
andern erheblich verletzt wurden .

Aus Rottweil wird berichtet : Montag abend kam
^ manshoop getan hat :

ein Wagen der Motorwagen -Gesellschaft Rottweil -Schram -
z Treu ist sein Herz, stark ist sein Mut ,»erg, welcher kurz vor der Abfahrt mit acht Passagieren - Schlapp ist allein der Tropenhut .

vor dem Postamtsgebaude rn der Hauptstraße stand, bei k
dem zur Zeit bestehenden Glatteis und abfallenden Ge- ß Dem hier genannten , an Herzschwäche infolge von
Hände ins Rutschen und fuhr ohne Chauffeur rückwärts j Malaria verstorbenen Divisionspfarrer Dr . Jseke wid-
ünd bergab , bis er über das Trottoir an der Haustüre f met Oberst v . Deimling einen Nachruf , in dem es heißt :
- er Wirtschaft zum „ Kanal " anrannte . Die Fahrgäste „ Die Schutztruppe bedauert in dem Dahingeschiedenen ei¬
erlitten nur leichtere Verletzungen , was bei dem heftigen nen hervorragenden Soldatenprediger , einen wahren Sol -
Anfahren und der starken Demolierung , welche der Wa- datenfreund , dessen prächtige Charaktereigenschaften und

ReichSbaukuebeuftelle . A« 4 A»ril b , I wirdi » « ch « al -
kalieft eine neue ReichSbankuebensirlle eröffnet » erde«

Etzltuge « , b . Mär, . Der ««gemeine Rabaitverein für Gßliutze«
uub Urngibuug Kulte i« obo-lmrfer?-" Jakr etneu Erlös aus Rabatt¬
marken von K8 »,,4 Mk WUÄ einen Jahresumsatz bei k>«/, Rabatt »oa
ca. s »0 80y Mk entspricht ; der rinös für »erkaufte Markmbtcher be¬
nag 1U5 Nk für Lieferante » Eintrittsgelder gingen SSi) U k und
für Sousurncuien -Aosnahme «81 Mk. ein. Die BerwaltuugS- Reserve
für nicht erngelöfte »der im Umlaut befindliche Rabattmarke» beträgt
21 »«0 Mk und der vetrieblSderschub 2 858 Mk der Mitglieder« «»»
beträgt bet 24 Lieferante » 4 2kl » » o»sume«1en uab zeige» sämtliche
Ziffern «ine Zunahme gegen da - Vorjahr n« -iS '

, " / - .
GeiSliuge », 6 . März. Au ? dem Geschäfirbericht und der Bi¬

lanz vro 18 «,« der hiefizen Gewerbebank , welche i» der letzte »
Gemerbeversammlung in Anwesenheit von 58 Mitgliedern genehmigt
wuibe ist zu ersehen, daß der Reicrvesand durch außerordentliche Zu¬
wendungen nuumcyr die Höhe »rn Wik erreicht hat. Auf die
Kiammanretle der H itglrcücr eurbält eine Dividende »o» « Der
Kasservmsatz i« Jahre I8k6 belief sich aut r«nd v Mill . Mach
Der Milgliedeiftard ist bLo. Al« Vorsitzender de» AmsichtSrarcS der
Gewerbkdm k, die seil vielen Jahren in einer Znfricbeuftelenden Werse
tätig ist. ist Lederfabrik «»! Endrcß bestellt.

Stuttgart . ? » udt » r. iobukienbörsr . Bericht vom 4
März. I » der »bgclaufenen W» -tie war die Witterung h-iier, troeke «,
die Teurxeratnr kühl. Bau den überseeischen und enropäilchen HsndelS -
p 'ütz, « wi' d eine entschieden >» higcre Stimmung mit allersings »nec -
heb^ ch billigerer h-reiser: acui - lbri . Dagegen beichten «usere heimi¬
schen kchiannen und Frneblmäikrk , dah die Zufuhren stärker und die
Preise, teil « intslge der bcvo- siebenten Aussaar. höher wäre». Ruf
heutiger Bö se war die Äesam Tendenz nickt er,. herrlich . I « Weizen
befchräftkte sich der Verkehr aus den »öligsten Bedarf. Ja Rogge »
herrscht fortces tzr Nechiraae In -? !«« ,« . sie stagniert d«S Geschäft,
r » fehlen Angcvar » rd Nachfrage , Hiber. Mat « und Auttergerste
find farrgesetzl gesucht Wir naliercn »er «0 Kilogramm fracht¬
frei Sntttrsri , je » ah Qualität und Lickerzeit: Wüz»u « ürttsm-
bergrscher. neu Mk Id S dis 187» Hz, fränkisch«r Mk 18.46 bi »
2-'. - . dt» , bawisch -r Mt . 2',' — bis 2 - ' 6 , dio rrieberbatzr. M . 2 ? . »
bi» 2184 , b„ Rumäuier Mt . l « ?5 r>i, 27 dto Illstr Mk W.ko
bis 2 . .7Ü dio Xrhsroff * ,ia .« Li .so bis ik 2«, »to . Wata -
Walle Mk. «u .» bi» sl '.oo . dro Laplats M 2 kw bir Ll .—, bto .
Nmerika- rr Mk L!) 7ö bis 812 '. , Kernen Oberländer M üv .LL bi«
l)0tjl-, dro. Umerlanber Mk 19.24 bi» >9 7b , Dinkel neu Nk . w .—
bis 14 «I», Rogge » würktemdergischer neu M . 18 7« dir 1N.2S, dto .
» »rdbentscher M . vo r S bis «S vt>, dto . russischer Mk bi» 00.OV,
Gerste » Srttembergische Mk — . bis — —, dto Pfarrer nemiscS
Mk. — »iS Mk bayrisch. — . bi« .— Mk , Tauber —
bi, Mk . Slsäßer « k. 00 ov bis V0 «, ungarisch » Mk —
bi» Mk , Moldau »» miucll - dis bis — — Mk., Auatakier
uomiue « ? k. - . bl« Futtere erste ruff -sch« Mk . 1b.- dis
ibSb Hafer würtleurdergischer Mk l » b bi» >9 .80 bt« . russischer
» r . vöso bis 6 «r, Mais Laplat« Mk. Ib .2ö dis IS-I«, br».
« ixe» Mk . VVVV dis «v.r « W sio« Mk. co.00 bi» « >.««. Dana»
Mk . 1v . - « r, Ib .Lb « ehlpreis. »er IW Kgr iukl. Sa « : Mehl
Nr . « : « k S0.- dt, « t 41 . . Mehl Nr 1 : RI LSSv bi, 2« W
Mk. . « ehk' Nr. » r Mk 2? - bi« 2«. Mehl Nr . S : Mk »t,
Mk . S« .L«. Mehl Nr. 4 : « k. 23 «v »i, Mk. Si .tw. S »»»e» ,rir « M .
»».— »i , Mk. « 1 .—. « leie Mk. « .« »i« Mk. 10.- (»hue « aO .



Frühlingsstürme . Draußen beginnt der noch eben
im reinsten Blau erstrahlende Himmel sich mit einer feinen
aber gleichmäßigen Wolkenschicht zu überziehen . Scharf und
schneidend setzt zu gleicher Zeit ein eisiger Nord -Ost ein.
Finster und finsterer wird es trotz der frühen Nachmittags¬
stunde meinem Zimmer und unwillkürlich lege ich die
Feder beiseite und trete von meinem Schreibtisch ans Fenster.
Soweit das Auge reicht , erscheint der Himmel wie ein schweres
Bleidach. Und nun tanzen auch schon in wilder Hast die
ersten weißen Flocken hernieder. Drüben , wo die Reihen
der hohen Wohnhäuser eine lange Straßenzeile umsäumen,
braust es dahin wie die wilde Jagd , ein gewaltiger weißer
Schleier , der sich mit unheimlicher Geschwindigkeit über die
Flur sortbewegt. Und jetzt rüttelt der Sturm auch an meinen
Fenstern, unwirsch und wild, grimmig darüber, daß sich ihm
hier ein Hindernis entgegenstellt . — Frühlingsstürme ! Wie
bist du doch so charakteristisch . Nicht nur für olles Leben
in der Natur, nein , übertragbar auch für uns Menschlein .
Wo vorhin das Auge mit stiller Zufriedenheit voll Früh¬
lingshoffen auf

'
grünschimmernden Hälmchen geruht, da breitet

sich jetzt ein unendlich weißes Bahrtuch aus , alles Leben
bedeckend und alle Hoffnungen ertötend. Jst 's nicht so auch

im Menschenleben ? — Wie manche fröhliche Hoffnung ver¬
nichtet ein einziger Schicksalssturm , wenn er mit gewaltiger
und ach , so harter Hand ins Leben eiugreist. Aber sieh ! —
Schon wird der Wirbel der Flocken weniger dicht. Der
Sturm läßt nach und langsam aber siegreich bricht die
Sonne durch 's Gewölk . Des Wintersturmes Macht ist ge¬
brochen und wieder erfüllt Frühlingshoffen unsere Seele ,
Du Menschenkind , . das vergiß nimmer. Aus Winterleid folgt
Früslingsfreud'

. „ Und dräut der Winter noch so sehr mit
trotzigen Geberden, und streut er Eis und Schnee umher :
Es muß doch Frühling werden ! "

_ _
Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad

vom 2S . Febr . 1907 bis 28 . Febr . 1907 .
Geburten.

25 . Febr . Biehlmaier , Michael, Hausdiener hier, 1 T.
27 . Febr . Habich , Franz Josef Johannes, Küchenchef hier,

1 Tochter.
Aufgebote.

23 . Febr . Essig, Ernst Karl. Stationsarbeiter in Enzberg
und Striegel, Christine Pauline in Ensingen,

25 . Febr . Koch , Hugo Adolf Heinrich , Handschuhmacher
in Dürrmenz -Mühlacker und Müller , Berta

Johanna , geb . Stirnen, Baddienerin hier,
26 . Febr . Schüttle . Karl Christian , Bahnarbeiter in Calw

und Ritter , Anna Maria , Dienstmädchen in
Stammheim ,

28 . Febr . Beißwenger , Rudolf , Masseur in Stuttgart und
Günchner , Karoline Friederike in Stuttgart .

Eheschließungen.
23 . Febr . Rath, Georg Emil , Kaufmann hier und Torunsky ,

Helene Jda Johanna von Tilsit .
Gestorbene .

22 . Febr . Pfeiffer , Dora Marie, Tochter des Wagner¬
meisters Wilhelm Christ . Pfeiffer hier, 18 I . a .

25 . Febr . Fischer , Angelina , geb . Knoll, Ehefrau des
Metzgers Johann Jakob Fischer hier, 68 I . a .

26 . Febr . Fischer , Marie Magdalena , geb . Haidlauf , Ww .
hier, 86 Jahre alt . _

Briefkasten der Redakion.
§ . ß' . Streitfrage . Vom Zirkus Sarrasani in Stutt¬

gart wird uns mitgeteilt, daß „ Cohn " , ihr größter Elefant
ea , 60 Ztr ., „ Vena " der kleinste ca , 5—6 Ztr . wiegt.
Druck und Vertag oer Bsrnv . ^ vsmanmchen Äucbdruckeres
in Wildbnd . Verantwortl. Redakteur : E. Reinhardt, daselbst .

Wildbad .

Wiesen - und Aöschungen-
Werpachtung .

Nächsten Montag , den 11. ds ., vorm . 11 Uhr werden im
Rathaus folgende Wiesen und Böschungen bis >. Oktober 1912 öffent¬
lich verpachtet:

718
1 . Parz . »He 76 ar 79 gm Wiese nebst Scheuern, in den langen

Wiesen (Hummelswiese, gen .)
2 . „ „ 724 — 6 ar 71 gm desgl . (Bockwiesle , gen .),
3 . „ „ 832 in den Ziegelwiesen , oberhalb dem Turnplatz und

Elektrizitätswerk,
4. „ „ 832 desgl . oberhalb der Turnhalle ,
5 . „ „ 543 u . 544 oberhalb dem Rennbachweg st . Böschung ,
6 . die Böschung oberhalb dem Blöcherweg,
7 . Parz . »Hk 678 — 13 sr 16 gm in den Trampelwiesen mit Scheueranteil
8. die rechtseitige Böschung von der Rennbachstraße (vom Doblerfußweg

bis zum Hause des Sattlers Rometsch ,
9 . die Böschung links vom Güterweg am Silberbuckel von der Eisen¬

bahnbarriere ab ,
10 . der Feldweg Nr . l5 mit Böschung ,
11 . Parz . ^ 6 683 u . 677 — 36 ar 14 gm Wiese , in den Trampel¬

wiesen, mit Scheueranteil,
12 . „ „ 1235 — 66 ar 89 gm Wiese im Stürmlesloch .

Die Stadtpflege .
Hierauf Verakkordierung von 5V ebm

Sandstnue , Kkisühren und Kleinstwagen
von Abt . Miß in den Blöcherweg .

Die Stadtpflege .

KänztitHer

weiß banmw . Tuch
H Baumwollslanell , Schurzzeuglen K

Betttücher , baumw . Betteinlagen
Gummi -Betteinlagen

Schürzen , Korsetten , Korsettschoner
Damengürtel , Wollgarne

Kinderkittel, Unterleibchen, Strümpfe
seidene Tücher, Broschen

Taschentücher, Hemdenspitzen
Waschborden

sowie verschiedene andere Artikel zu bedeutend herabgesetzten
Preisen bei

oßert MieFittger .

Ä
Leberrsfriscbe

^ ^

8ost « M ^ Iio u . LÄioI.jau
empsieblt

Auf Freitag empfehle ltbmdfrische
Herrn . Kuhn .

SHeMsHe rtnö HaßelM.
Adolf Blnmenthal .

K . Forstamt Wildbad .
Mltendau -Akkord.
Die Herstellung einer neuen Hütte

oben an der Baurenbergsteige in
l , 109 Ob . Lindengrund --- Üeber -
schlag 330 Mk . bar — wird im
schriftlichen Aufstreich vergeben .

Die Angebote sind verschlossen
längstens öis Dienstag den 12 .
März 1SV7 , vormittags 8 Nhr,
auf der Forstamtskanzlei zu über¬
geben. zu welcher Stunde die Er¬
öffnung stattfindet.

Ueberschlag und Plan liegen auf
der Kanzlei zur Einsicht auf.

Eine

Kotzhütte
auf dem Bahnhof hat billig zu ver¬
kaufen .

Wer ? sagt die Redaktion .
Süße und geschmackvolle

lilWN ssll !

MckKlI M
muss gosignsto lllöbol unä
l^ äsods baden unä llaukt
soleks voiteilbakt (auob auk
Isilrsblung , ollns kreisorbJK -
nng ) m äsm ^ .usstattuvgs-
Hav8
^ Ittmavus Raotlk.

^Vsstl .- ll . - k' i .-Str . 42 .
kkornbeim

Fein gemahlenen

ist billig zu haben bei

Ghrist . Schill,
Bauunternehmer .

DU" Lager Bahnhof .

kauitzrmtzlil
empfiehlt Bäcker Bechtle .

sind emgetroffen. Ehr . Batt .

Auf 1 . April wird für kleine Fa¬
milie ein fleißiges braves Mädchen
für Zimmer und Hausarbeit bei gutem
Lohn gesucht. 40 !

Zu erfragen in der Redakt . d . Bl.

Din / iiumol'
für eine oder zwei Personen , ferner

ein Stall
welcher sich auch für eine Werkslätte
eignet ( ohne Heizung ) hat zu vermieten

Max Eitel We .

empfiehlt Herm . Kuhn .

Für Brautausstattungen
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbelu ^empfehle ich zu
billigsten Preisen alle Sorten

8

-

Z

ö

Hcr- 1. Hmiinmde!
Betten usw.

Es sollte daher niemand versäumen, vor Einkauf von
SSO Aussteuer -WöbeL "W«
mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zu informieren.

Eigene Polslerei und Schreinerei.
eindLrä Slekwsvr

Möbel - und Aussteuergeschäft
Waisenhausplatz 8.

K
K
K
K
K
K
K
K
K
K

K
K
Lb
K
K

K
K
Lb

Diese Woche trifft ein Wagon

ein und nimmt Bestellungen hierauf entgegen
Karl Tubach.

LvLeütsnsrrert !

ktorLÜtziiutzr Iji.joutoiio -, 8ilbvr
. mul I) oufi !o» iuoit . " "

Ich hatte Gelegenheit, ein enorm großes Lager (Liquidation ) zum dritten Teile des Wertes
aufzukaufen und offeriere wie folgend :

Dasselbe in Silber Double Karat Gold Gold

I » . Amerikaner Double -Broschen , 40 Pfg
Manschettenknöpfe 40 Pfg.
Chemisettknöpfe 10 Pfg . . .
Ohrringe gefaßt und emailliert .
Anhänger gefaßt , Medail , Kreuze

,, für Mädchen und Damen
Rock - und Gürtelnadeln
Armbänder .
Fächer - und Fantasieketten
Uhrketten für Damen
Collieurs . . . .
Uhrketten für Herren
Uhranhänger . .
Kavalierketten . .
Ketten für Konfirmanden
Bandketten und Chatelaines
Nickelketten .
Trauringe , Gold-Charnier
Damenringe , Gold- Charnier
Herrenringe , Gold- Charnier

!
0 .40 I 0.70 2 .— 5 . —
0 .40 0 . 70 1 .50 5 .—
0 . 10 — —
0.50 1 .— 1 . 50 1 .50

— 0.80 1 . — 3 . —
0 .25 — —
0 . 10 0 .20 1 .— 1 . —
0 . 50 3 .— 3 .— io . —
0 .40 3 . — _ 22 . -
1 .— 6 . - _ 25 .-
0 . 50 2 — 2 .— 5 . —
1 . 50 8 .— 10 . — 20 .—
0 . 50 1 .— 2 . — 5 . —
1 .50 6 . — 5 . — 15. -— 5 . — 5 . — 15. —
0 . 50
0 . 50
2 .50

1 . 50

1 . — 1 .—

7 . —
0 .90
4 .—

SS

rr

O

12 . -
2 —

12 .—
Echter Granat - und Korallenschmuck, Trauerschmuck, echt silberne Broschen von 50 Psa .an , F .ngerhnte , 800 gestempelt , 40 Pfg , 1 - , 1 . 50 Mk . , Kleinsilberwaren , Stahlwaren , Damen -
Handtaschen m enorm großer Auswahl, mit elegantem modernem Bügel, Piorzheimer Fabrik , von 3 Mk.an, ^ Pazierftöcke mit Alp . - Silbergriff von 3 Mk . an , Spazierstöcke mit echtem Silbergriff von 5 Mk. an .
Außer diesen Gelegenheitswaren halte ich stets die neuesten modernen Schmucksachen aller Art zubilligsten Preisen auf Lager . — Versand gegen bar oder Nachnahme.
Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme von größeren Posten noch entsprechend hohen Rabatt .
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